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398 ^aïob fÇriebti: @totj. •— ^ßaul Staef: Stuf mbifdjen Slîeerett.

©elb SBagenfaljrten leiftett tonnte. ^a, id) barf
tooï)I fagen, baff idj redjt fdjtoer an meiner
SafcBe fc^Iepfate ; toaljrtiafiig ein toonnigeg ©e=

fütjl! Sagu bag ftraljlenb fdfone SBetter, einen
SKann ftetg in Befter Saune unb meinen jgum
gen, fo gefunb, mit Braunen SBangen, turgum
mit einem SBort: idj toar glücflidj unb reicht.

Sirmione, bid) mödjte idj Befingen, toie ©atuü
eg tat: „Sirmio, ber Unfein Slugenftern unb
Slüte ber ipalBinfel, gegrüßt feift bu, o an=

mutige Sirmione, frotjlode mit beinern Iperrn",
ober inie ©arbucci: „©ieîje, bag grüne ©ir=
mione lädfeit im leudjtenben Spiegel, ber IpaIB=

infein perrlidjfte Slüte, ber SieBIing ber Sonne;
eg gleicht ringgum ber Senacug einer großen
filBernen Sdjale."

*

37odj IjaBe idj nidjt bon allem Berietet, toag
©irmione eineg 93efuc^eg toert madjt. Sie Be^

fitgt nämliäj nod) eine Ijeifje Sdjtoefelqueüe (62
©rab ©elfiug), genannt Sojola, bie ettoa 150
SJieter bon bem lifer ineg im See entfpringt unb
bie in ber SJiinute 200 Siter Staffer liefert.
Surdj einen Saudjer tourbe fie 1889 gefafft unb
feit 1897 im Sabepotel ber töniglidjen Spermen
Benüfd.

©irmione ift reicfj an malerifdjen Ölljainen.
fsaprljunbert alte Stämme finb Krüppel ge-
toorben, meift gefpalten, aBer gur ©rntegeit
immer nocfj teidj mit großen Gliben Bedangen.
Sie gierlidjen, filBernen Slätttein peBen fiel)

bon bem bunïlen Ipintergrunbe beg ©eeg fdjarf
aB, ober berfdjutelgen mit bem faftigen ©rün
ber SBiefert. Sie Qtoeige laffen ung ftetg nodj
bie Sürme ber getoaltigen ©caligerBurg fepen,
bie aitg bem 18. ^aljrljurtbert ftammt. Sie ift
bon ber ©emeinbe Sirmione angeïauft toor=
ben, urn fie bor bent SSerfaH gu fdjüigen. fspre
Sdjlofeperren, bie Signori Delia Scala fatten
bag gange Sorf mit Sürmen unb Stauern um=
geBen, bon toeldjen eBenfaUg nod) einige borljam
ben finb. Sag Sorf mit feinen engen ©äffen
unb alten Käufern ift Betoopnt bon glfdjerg=
leuten, babon geugen bie bieten Starten im
SdjlofjgraBen unb bie Braunen ütefse unb nidjt
guleigt bie frifcfjen, Ijerrlidjen $ifd)^ bie toir im
tpotel genießen.

Sirmione, Bei bir Ijäit' idj nodj aügugerne
ein SBeildjen bie Tßringeffin gefpielt! 2sn beinen
märdjentiaften ©rotten beg ©atuüo tjätte mein
Sluge fid^ nodj lange an ben Surdjülicten auf
ben tiefblauen See erfreuen tonnen. SBer toeif;,
bieüeid)t Ijätte midi ©atuüo bag Sitten unb
Singen gelehrt, bieüeic^t Ijätte idj in ben nod)
unaufgeBrodjenen, unterirbifdjen ©etoöIBen
reidje Sdjäige erhoben; bieüeidjt toäre id) in bem

fprubelnben, toarmen £lueü toieber fung getoor=
ben, bieüeidit, bieüeidjt...

Sirmione, bon aiï' biefen tperrlidjteiten îjaf't
bu mir ein toenigeg gefdjentt, unb bafür baute
idj bir nod) lange.

SDÎartïja 5ßfeiffer=SurBer.

6Î0Ï3.
©s foil mid) niemanb meinen fe^en, 2ßas audj bas Seben mir oerfprodjen,
llnb ob e0 nod) fo roet>e tut — $Bas e0 oom Stebflen mir aud) nal)m,
Unb müfjt id) nod) fo etnfam gefyen — QBas es mir }ä£)Iirtgs bot 3erbrod)en,

Unb forbert' es ben legten SRut. Ob es als Nidder 3U mir harn:

©s foil rnidj niemanb meinen fef)en,

QBie I>ar£ unb fdjmer es immer fei —
Sor SRenfdjen mill id) aufregt fleljen,

Unübermunben, fIol3 unb frei!
QaïoB Sriebli. •

9Iuf iitbif^eit 9Iîccreit.
IReifeerinnerungen Pott SSaul Slaef. (©cblub.)

Sann toar ein jüngerer ^amBurger ©rojj=
ïaufmann mit I)üBf(^em gbaut^en gu ung ge=

fto^en, ber nadj längerem Slufenttjalt in 97orb=

inbien nac| ^aufe fufir. ©r toar redjt unter-
ijaltfam, ba er mit feinen ©rleBniffen unb 21m

ft^auungen ni(|i hinter bem Serge Ijieli; nur

feine Stentorftimme toar gu Qeiten ettoag Iä=

füg, ba, toenn er jemanbem einen Sortrag f)ielt,
bie anbern aug ber Stiüe iljrer Settüre unlieb»
fam geriffen tourben. Sie gtoei Stmeritaner Ijiel=
ten toie Borbem ettoag aBfeitg gufammen. Sa=

gegen toaren bie Slngelfac^fen burt^. einen Be=
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Geld Wagenfahrten leisten konnte. Ja, ich darf
Wohl sagen, daß ich recht schwer an meiner
Tasche schleppte; wahrhaftig ein wonniges Ge-

fühl! Dazu das strahlend schöne Wetter, einen
Mann stets in bester Laune und meinen Jun-
gen, so gesund, mit braunen Wangen, kurzum
mit einem Wort: ich war glücklich und reich.
Sirmione, dich möchte ich besingen, wie Catull
es tat: „Sirmio, der Inseln Augenstern und
Blüte der Halbinsel, gegrüßt seist du, o an-
mutige Sirmione, frohlocke mit deinem Herrn",
oder wie Carducci: „Siehe, das grüne Sir-
mione lächelt im leuchtenden Spiegel, der Halb-
inseln herrlichste Blüte, der Liebling der Sonne;
es gleicht ringsum der Benams einer großen
silbernen Schale."

Noch habe ich nicht von allem berichtet, was
Sirmione eines Besuches wert macht. Sie be-

sitzt nämlich noch eine heiße Schwefelquelle (62
Grad Celsius), genannt Bojola, die etwa 150
Meter von dem Ufer weg im See entspringt und
die in der Minute 200 Liter Wasser liefert.
Durch einen Taucher wurde sie 1889 gefaßt und
seit 1897 im Badehotel der königlichen Thermen
benützt.

Sirmione ist reich an malerischen Ölhainen.
Jahrhundert alte Stämme sind Krüppel ge-
worden, meist gespalten, aber zur Erntezeit
immer noch reich mit großen Oliven behängen.
Die zierlichen, silbernen Blättlein heben sich

von dem dunklen Hintergrunde des Sees scharf
ab, oder verschmelzen mit dem saftigen Grün
der Wiesen. Die Zweige lassen uns stets noch
die Türme der gewaltigen Scaligerburg sehen,
die aus dem 13. Jahrhundert stammt. Sie ist
von der Gemeinde Sirmione angekauft wor-
den, um sie vor dem Verfall zu schützen. Ihre
Schloßherren, die SîKnori vslla Seà hatten
das ganze Dorf mit Türmen und Mauern um-
geben, von welchen ebenfalls noch einige Vorhan-
den sind. Das Dorf mit seinen engen Gassen
und alten Häusern ist bewohnt von Fischers-
leuten, davon zeugen die vielen Barken im
Schloßgraben und die braunen Netze und nicht
zuletzt die frischen, herrlichen Fische, die wir im
Hotel genießen.

Sirmione, bei dir hätt' ich noch allzugerne
ein Weilchen die Prinzessin gespielt! In deinen
märchenhasten Grotten des Catullo hätte mein
Auge sich noch lange an den Durchblicken auf
den tiefblauen See erfreuen können. Wer weiß,
vielleicht hätte mich Catullo das Dichten und
Singen gelehrt, vielleicht hätte ich in den noch

unausgebrochenen, unterirdischen Gewölben
reiche Schätze erhoben; vielleicht wäre ich in dem

sprudelnden, warmen Quell wieder jung gewor-
den, vielleicht, vielleicht...

Sirmione, von all' diesen Herrlichkeiten hast
du mir ein weniges geschenkt, und dafür danke
ich dir noch lange.

Martha Pseisser-Surber.

Stolz.
Es soll mich niemand weinen sehen, Was auch das Leben mir versprochen,

Und ob es noch so wehe tut — Was es vom Liebsten mir auch nahm,
Und müht ich noch so einsam gehen — Was es mir jählings hat zerbrochen,

Und fordert' es den letzten Mut. Ob es als Richter zu mir kam:

Es soll mich niemand weinen sehen,

Wie hart und schwer es immer sei —
Vor Menschen will ich aufrecht stehen,

Unüberwunden, stolz und frei!
Jakob Fried!?. °

Aus indischen Meeren.
Reiseerinnerungen von Paul Naef. (Schluß.)

Dann war ein jüngerer Hamburger Groß-
kausmann mit hübschem Frauchen zu uns ge-
stoßen, der nach längerem Aufenthalt in Nord-
indien nach Hause fuhr. Er war recht unter-
haltsam, da er mit seinen Erlebnissen und An-
schauungen nicht hinter dem Berge hielt; nur

seine Stentorstimme war zu Zeiten etwas lä-
stig, da, wenn er jemandem einen Vortrag hielt,
die andern aus der Stille ihrer Lektüre unlieb-
sam gerissen wurden. Die zwei Amerikaner hiel-
ten wie vordem etwas abseits zusammen. Da-
gegen waren die Angelsachsen durch einen be-



Sßcutt Sîaef: Stuf inbifdfcn fflleexen.

[onberê ntaxfanien Bürger bex-
treten: ben ïiirglic^ bom Slmte
5urüctgetxetenen Sîommiffax g).,
ben ehemaligen Regenten bex

probing ©inb. Oiefer ftattlic^e
alte §exx mit fein gefcfjnitte-
item ©efidjt nntex breitxanbi-
gern grauem gilgpute toax faft
beftänbig auf bex ©uäje nacp

Sxibgepaxtnexn, toäprenb feine
©emaplin auf bem langen
©tuple auf ®ect ber Sïupe

f)flegte. Oer bielfeitige fpambur-
gex toax ber eingige, bex bent

fjotjen ©pielliebpaber toiïïfapren
ïonnte unb mocpte. ©tillbex-
gnügt berfenïte ex fiep irt feine
faxten unb nahm bon unfexem
Greife ïeine Sïotig mehr. Sieben

ber längft erprobten Unterpal-
tung burcp ben Ooïtor Bleibt
mir auch mocp bie Stolle gu er-
toähnen, bie ber junge grmïer
in ttnferex ©efellfdjaft fpielte,
ein Bürger bex ©tabt iöubapeft,
aber ein fold) prächtiger unb unberborbener
Jüngling, bah toir ttnfere gKitbe an ihm pat-
ten. 2Bie gerne plauberte er bon feiner bextoit-
toeten SJcuttex unb ber Keinen ©cptoefter, benen

ex allerlei Stoam au§ bem fernen Often mit-
bradite unb bie ihnt ben ipopepunït bon Siebe

unb Seben bebeuteten! SIber auch manch £toter=
effanteê auê bem gepeimniêbolïen Seben ber

bon eleïtxifd)en ©tränten burdjgucften SItmo-
fphäre bermittelte ex un§, fing mancpeê ©e=

fpräcp ttnfid)tbaxer ©chiffe auf unb tourbe nicht
mübe, un§ au§ feiner Serufêtoelt gu unter-
halten, llnfere gegenfeitige g^mxbfcpaft über--

bauexte in bex Öie Steife, unb noch toäp-
renb bex exften ®xieg§japre fanbte er uncS

Sebenêgeidjen auê bem ®riegêpafen ißola; bann
ïamen mit einem SJtale ïeine Slnttoorten rnepr
auf unfere ©rüfje, fo baff toir annehmen muff=
ten, ber tüchtige unb liebenêtoerte junge Sftann

fei ein Opfer beê iBblïerxingenê getoorben.

®a§ toar bie Heine ©efettfcpaft, bie unter
peifjem inbifäjen ©onnenbranbe gemeinfam bie

Sangetoeile einer red)t fcpleppenben $apxt git
beïampfen fucpte. SCuf bem iBorbexbed tat baê-

felbe eine SBerfantmlung inlänbifdjer IpanbeK-
leute unb SOMïapilger, bereu Sïnblid itn§ him
toiebexum unterhielt. Oaê SOteer felbft bot ïeine
SIbtoechêlung, unb an ben gxojjen Sïngelpaïen,

3m ßoologifdjen ©arten in Raxadji.

ben bie fötatxofen pinten nadhfc^Ieifert lieffen,
bip nur ein eingigeê 27tal ein grofjer gif<P on,
bex, fpüter aufgetifcpt, audj ïeinen befonbexn
Sedexbiffen bebeutete.

Unter biefen llmftanben bexging eine bolle
SBocpe, big toix SIben erreichten. innerhalb 24

©tunben patten toir nur eine buxdjfcpniitlicpe
SSeglänge bon .180 ©eemeilen guxüdgelegt, toag

fepx gegen bie gebräuchlichen 300 ber ißoftbamp-
fer abftidjt.

5Bei SIben, bem gblgnefte, bogen toir nach

Storboften um unb anïerten nape beg £>afen=

quaig, toäprenb bie großen Slopbbampfer brau--

pen bor bem toeftlidjen gelgxanbe [tappen.
Ipafenfcpuppen unb auf bex Überfeite beg 5f3Ia±=

geg einige tpotelê beleben ben oben Ort, beffen

toenige Sßalnten toie^unftpxobuïte aitgfepen. SSon

piex aitg giept fiep nörblicp eine ©trafje inê

innere gur SCItftabt mit ipxen bexüpmten SBaf-

ferrefexboirg pinauf, bie gu benupen mir bei

ber exften Slugreife 1895 möglich getoefen. ®ag
toar bon bem frangöfifdjen Oampfex „Salazie"
ber Messageries maritimes aug gefcpepen; bie

„ißerfia" bexfagte ben Sïuëflug unb gtoang îtng,

an ©orb gu bleiben. SJÎit innerem ©rolle fügte

man fiep unb fuepte bie gerne mit bem ©lag,
bie Stäpe mit allen ©innen ab. ©rofje $äpne
bermittelten bag £iin unb tper mit bem Ufer

Paul Naef: Auf indischen Meeren.

sonders markanten Bürger ver-
treten: den kürzlich vom Amte
zurückgetretenen Kommissar U"
den ehemaligen Regenten der

Provinz Sind. Dieser stattliche
alte Herr mit fein geschnitte-

nem Gesicht unter breitrandi-
gem grauem Filzhute war fast
beständig auf der Suche nach

Bridgepartnern, während seine

Gemahlin auf dem langen
Stuhle auf Deck der Ruhe
pflegte. Der vielseitige Hambur-
ger war der einzige, der dem

hohen Spielliebhaber willfahren
konnte und mochte. Stillver-
gnügt versenkte er sich in seine
Karten und nahm von unserem
Kreise keine Notiz mehr. Neben
der längst erprobten Unterhai-
tung durch den Doktor bleibt
mir auch noch die Rolle zu er-
wähnen, die der junge Funker
in unserer Gesellschaft spielte,
ein Bürger der Stadt Budapest,
aber ein solch prächtiger und unverdorbener
Jüngling, daß wir unsere Freude an ihm hat-
ten. Wie gerne plauderte er von seiner verwit-
weten Mutter und der kleinen Schwester, denen

er allerlei Kram aus dem fernen Osten mit-
brachte und die ihm den Höhepunkt von Liebe
und Leben bedeuteten! Aber auch manch Inter-
essantes aus dem geheimnisvollen Leben der

von elektrischen Strömen durchzuckten Atmo-
sphäre vermittelte er uns, fing manches Ge-

spräch unsichtbarer Schiffe auf und wurde nicht
müde, uns aus seiner Berufswelt zu unter-
halten. Unsere gegenseitige Freundschaft über-
dauerte in der Folge die Reise, und noch wäh-
rend der ersten Kriegsjahre sandte er uns
Lebenszeichen aus dem Kriegshafen Pola; dann
kamen mit einem Male keine Antworten mehr
auf unsere Grüße, so daß wir annehmen muß-
ten, der tüchtige und liebenswerte junge Mann
sei ein Opfer des Völkerringens geworden.

Das war die kleine Gesellschaft, die unter
heißem indischen Sonnenbrande gemeinsam die

Langeweile einer recht schleppenden Fahrt zu
bekämpfen suchte. Aus dem Vorderdeck tat das-
selbe eine Versammlung inländischer Handels-
leute und Mekkapilger, deren Anblick uns hin-
wiederum unterhielt. Das Meer selbst bot keine

Abwechslung, und an den großen Angelhaken,

Im Zoologischen Garten in Karachi.

den die Matrosen hinten nachschleifen ließen,
biß nur ein einziges Mal ein großer Fisch an,
der, später aufgetischt, auch keinen besondern
Leckerbissen bedeutete.

Unter diesen Umständen verging eine volle
Woche, bis wir Aden erreichten. Innerhalb 24

Stunden hatten wir nur eine durchschnittliche

Weglänge von 180 Seemeilen zurückgelegt, was

sehr gegen die gebräuchlichen 300 der Postdamp-
fer absticht.

Bei Aden, dem Felsneste, bogen wir nach

Nordoften um und ankerten nahe des Hafen-
quais, während die großen Lloyddampfer drau-
ßen vor dem westlichen Felsrande stoppen.

Hafenschuppen und auf der Überseite des Plat-
zes einige Hotels beleben den öden Ort, dessen

wenige Palmen wie Kunstprodukte aussehen. Von

hier aus zieht sich nördlich eine Straße ins
Innere zur Altstadt mit ihren berühmten Was-

serreservoirs hinauf, die zu benutzen mir bei

der ersten Ausreise 1895 möglich gewesen. Das
war von dem französischen Dampfer „Zgàik"
der NsssuZerios inaritimos aus geschehen; die

„Persia" versagte den Ausflug und zwang uns,
an Bord zu bleiben. Mit innerem Grolle fügte

man sich und suchte die Ferne mit dem Glas,
die Nähe mit allen Sinnen ab. Große Kähne
vermittelten das Hin und Her mit dem User
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Staradft: £inbutempet.

unb Brauten unter anbetem and) große Stem
gen äBeißraucßharge, beten ©erucß Balb bout
gangen ©dßiffe Söefd^Iag genommen botte. San it
tourben Polte ®affeefäde eingenommen, Bon
benen unS ber Kapitän berficßerte, baß eS ber=

felbe Sraftlienfaffee fei, ben er auf ber ^erfahrt
aitgebrad;! unb ber nun in arabifdje ©äcfe um*
gepadt toorben fei, um ai» araBifdßer Kaffee
ben europäifcßen ^onfumenten um fo biet teu=

rer borgefeßt gu toerben. @o toilt bie SBelt Be-

trogen fein; unb bie Setrüger laffen fid) offen*
Bat audi îeine Stühe fcßeuen.

2lm 12. guli mittags Befanben toir unS im
roten Speere auf ber ."pöße bon ^obeba auf ara*
Bifcßent Ufer unb folgten nun in nörbticßer
gaßrt bem mächtigen Sieerarin in beffen Stitte.
21m 16. guli mittags fußr man Beim ©eßirge
©inai in ben fdßmaleren Stufen bon ©ueg unb
traf am folgenben Siorgen bor bem ©ingange
beS gleichnamigen banales ein. )pier fpeß eS

Inieber anïern unb auf tpanbelSagenten unb
ifiafenBeamte toarteit. SaS bauerte Bis gum
StBenb. Stan hatte alfo Stuße, ficß in ber Sacß=

Barfchaft mit bem ©tafe umgufehen, einmal
auf bem geräumigen ©olfe felBft unb bann
gegen bie geISBerge StgpptenS ßtn im SBeften
unb bie oftlicße SBiifte. git einiger grate anfer*
ten anbete ©Pfiffe, bon benen rtnS BefonberS
ein ißilgerfchiff mit ungeheurem Sienjcßenge*
luintmel auf Seif unb ein türfifcßeS ®riegSfdfiff
in bie Slugen fielen. gngtoifdßen toaren auf
Segelbooten tpänbler gu itnS an Sorb gelangt,
bon benen ich, fret Örtlid^Ieit angepaßt, einen

roten türfifcßen geg faufte, bef*

feit ^erftellung aber tooßl, toie

fo manche inbifcße Slidfer, im
ließen ©cßtoeigerlanbe gefdjaß.
SIBer ßter int Dften ertoorBen,
hatte er baS gleiche Stnrecßt auf
©dit'ßeit toie ber unten im
©dßiffSBaudße fcßlummernbe Bra*
filianifctparaBifdße Kaffee, gm
toeißen Stopenanguge, mit bem
roten geg auf bem ®opfe glich
id) boüftänbig beit türfifcßen
Offigieren auf bem nacßBar*
ließen EriegSfcßiffe, fo baff fid)
jene über bie StaSfera.be benfen
tonnten, toaS fie tooltten. 2IBer
auch bie Siatrofen nüßten bie
Sangetoeile naaß ihrer 2Irt. @ie
Befeftigten an einein großen
©ifenhafen einen toeißen Sucfj*

tappen — auch einer ber SoftorSangüge hatte
bagu bienen fönnen — unb liefen ihn am ©eil
in bie leicht geträufelten gluten. 23alb inurbe
ber ®öber leBenbig, baS ©eil fträffte ficß, unb
roBufte Stairofenarme gogen ben gang auf baS
IXnterbecf. @S luar ein ungefähr mannSgroßer
£ai, beffen attSfcßlagenber ©dßtoang rafcß mit
einem ©eile gefeffelt tourbe, itnb beffen SeBeit
bann ber ©cßiffSfocß, ein ßetfulifcßer Stann,
mit einem Seil ein ©nbe feßte. gn antplji*
tßeatralifcß georbneter Stenge feßauten Stann*
fdßaft unb Seifenbe bem Blutigen ©cßattfpiele
gu, baS auf einem Voftbarnpfer, ber feine geit
unb Verpflichtung gum Starten pat, nie erlebt
toirb.

©nbtieß tourbe bie ©infaßrt in ben Nattai ge=

ftattet. Ungefäßr fedfSgeßn ©titnben bauerte
bie Voffage. 21m 18. guli tourbe in gSort ©aib
nahe am Sßter geanfert, unb baS ©iiter= unb
^oßtenberlaben Begann bon neuem. llnS tourbe
Inieber einmal erlaubt, ait Sanb gu geßen. Salb
BeftauBten toir toieber unfere ©oßlen auf bent

Vflafter biefer ©cßtoe'tle gtoifdfen ElBeitb* unb
Storgentanb. SaS ©cßönfte bon allem ift bie
füblidje ©onne, bie auS bem allergrößten
©cßimtße nod) garBen herauSpoIt. Ser englifcße
©oitberneur unb feine grau berließen Iper bie

„Verfia", um nocß einen frommen 21bftecßec

naef) kern heiligen Sanbe gu machen.

Sßir aber hotten unt bie StittagSftunbe beS

19. guli feßon bie halbe ©trede grtr gnfel ®reta,
ber toir am folgenben Sage entlang fußren, gm
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und brachten unter anderem auch große Men-
gen Weihrauchharze, deren Geruch bald vom
ganzen Schiffe Beschlag genommen hatte. Dann
wurden volle Kaffeesäcke eingenommen, von.
denen uns der Kapitän versicherte, daß es der-
selbe Brasilienkaffee fei, den er auf der Herfahrt
angebracht und der nun in arabische Säcke um-
gepackt worden fei, um als arabischer Kaffee
den europäischen Konsumenten um so viel teu-
rer vorgesetzt zu werden. So will die Welt be-

tragen fein; und die Betrüger lassen sich offen-
bar auch keine Mühe scheuen.

Am 12. Juli mittags befanden wir uns im
roten Meere auf der Höhe von Hodeda auf ara-
bifchem User und folgten nun in nördlicher
Fahrt dem mächtigen Meerarm in dessen Mitte.
Am 16. Juli mittags fuhr man beim Gebirge
Sinai in den schmaleren Busen von Suez und
traf am folgenden Morgen vor dem Eingange
des gleichnamigen Kanales ein. Hier hieß es

wieder ankern und auf Handelsagenten und
Hasenbeamte warten. Das dauerte bis zum
Abend. Man hatte also Muße, sich in der Nach-
barschaft mit dem Glase umzusehen, einmal
auf dem geräumigen Golfe selbst und dann
gegen die Felsberge Ägyptens hin im Westen
und die östliche Wüste. In einiger Ferne anker-
ten andere Schiffe, von denen uns besonders
ein Pilgerschisf mit ungeheurem Menschenge-
wimmel aus Deck und ein türkisches Kriegsschiff
in die Augen fielen. Inzwischen waren auf
Segelbooten Händler zu uns an Bord gelangt,
von denen ich, der Örtlichkeit angepaßt, einen

roten türkischen Fez kaufte, des-

sen Herstellung aber wohl, wie
so manche indische Tücher, im
lieben Schweizerlande geschah.

Aber hier im Osten erworben,
hatte er das gleiche Anrecht aus
Echtheit wie der unten im
Schisfsbauche schlummernde bra-
silianisch-arabische Kaffee. Im
weißen Tropenanzuge, mit dem
roten Fez auf dem Kopfe glich
ich vollständig den türkischen
Offizieren auf dem nachbar-
lichen Kriegsschiffe, so daß sich

jene über die Maskerade denken
konnten, was sie wollten. Aber
auch die Matrosen nützten die
Langeweile nach ihrer Art. Sie
befestigten an einem großen
Eisenhaken einen Weißen Tuch-

läppen — auch einer der Doktorsanzüge hätte
dazu dienen können — und ließen ihn am Seil
in die leicht gekräuselten Fluten. Bald wurde
der Köder lebendig, das Seil straffte sich, und
robuste Matrosenarme zogen den Fang auf das
Unterdeck. Es war ein ungefähr mannsgroßer
Hai, dessen ausschlagender Schwanz rasch mit
einem Seile gefesselt wurde, und dessen Leben
dann der Schifsskoch, ein herkulischer Mann,
mit einem Beil ein Ende setzte. In amphi-
theatralisch geordneter Menge schauten Mann-
schaft und Reisende dem blutigen Schauspiele
zu, das aus einem Postdampfer, der keine Zeit
und Verpflichtung zum Warten hat, nie erlebt
wird.

Endlich wurde die Einfahrt in den Kanal ge-
stattet. Ungefähr sechszehn Stunden dauerte
die Passage. Am 18. Juli wurde in Port Said
nahe am Pier geankert, und das Güter- und
Kohlenverladen begann von neuem. Uns wurde
wieder einmal erlaubt, an Land zu gehen. Bald
bestaubten wir wieder unsere Sohlen auf dem

Pflaster dieser Schwelle zwischen Abend- und
Morgenland. Das Schönste von allem ist die
südliche Sonne, die aus dem allergrößten
Schmutze noch Farben herausholt. Der englische
Gouverneur und seine Frau verließen hier die

„Persia", um noch einen frommen Abstecher
nach dem heiligen Lande zu machen.

Wir aber hatten um die Mittagsstunde des

19. Juli schon die halbe Strecke zur Insel Kreta,
der wir am folgenden Tage entlang fuhren, zu-
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riidgelegt. Sarauf ging e§ in
nörblidjer gaïjrt in baê foni=
fdje Steer, giemtid) ï)art an ber
SBeftfü'fte be§ ißeIof)onne§ bor=
bei. Sei fdjönem SJtorgenfom
nenfcfjein glitten toir gtoifd^en
ber gnfel gante unb bem geft=
laitbe ïjinburd), baê ein materi=
fdjeê gelfenneft über ber blauen
glut auëfteltte. Unb noc!) näher
ftreiften mir bie gnfeltoett bei
ber Surchfahrt gtoifd)en 5tebha=
lonia unb gtl)aïa, toobei uns!
alte flaffifdfe Staren burdj ben
©inn gingen, toätjrenb baê buret)
gnbien bertoöhnie Singe fid) ait
ben üben gelêgeftaben unb beut
graugrünen ffmrlidjen Saum=
touché nic^t begeiftern tonnte.
Slrme ©riedjen! Unb bodj, too e£
euch bie umgebenbe Statur nid)t
gab, nutzte fid) euer ©djon'heitê-
brang an ben Sienfchen galten. Sa Ijabt ihr
Sorbilblidjeê unb Sottenbeteê geleiftet! Stafdj
unb offne neue ©inbritde berlief ber Steft ber
galfri bi§ Srieft; nur bor bem öfterreidfifdjen
££rieg3ï)afen Sold, beffen ©ingang buret) ein
Heines! gnfelcfjen mit Seudjtturm marïiert
toirb, tourbe mir berboten gu ^t)otograpï)ieren,
ba es! für mid) unb ba§ ©djiff ©djerereien brim
gen ïonnte. Sßie unangebracht fdjienen unê ba=
tnaïê foldje SorfidüSinafgregeln unb baê Sted)=
nett mit ®tieg§gefaE)r! gaft genau ein gal)r
fpäter ging ber ungeheuerliche Sang loS

Srieft bietet natürlich für ben au§ bem Stor=
ben Stommenben mehr Steige al§ bem au§ gm

®ie „Serfia" im §afen bon Sort ©aib.

bien §eimïehrenben, beffen 5fßt)antafie, burch
taufenb fonnige Silber getoeitet, gegtoungen
toirb, fid) toieber gu Befdfeiben. Sarum lodte
nicht einmal ba§ am Steereêufer blinïenbc
Sdflofs Stiramare unb anbere ©et)enêtoûrbig=
Eeiten gum Sieiben. Ser Kapitän tourbe am
©tranbe bon grau unb Söcffterdfen in liebenben
©mfifang genommen, unb uitfer ganger Steifem
benfehtoarm berlief fid) in toenigen SJtinuten.
Sie SCmeriïaiter, bie e§ auf ©itrofia abgefeheu
hatten, fuhren nad) Senebig hinüber; toir am
bern fchlttgen ben ïiirgern äöeg über ben Srem
ner ein, um ben heimatlichen Sorben gu er=

reichen.

berliner ^fingften.
ßeufe faf) ich ein ©eficht,
greubeooE 3U beuten:
Sn bem frühen Eßfingftenlicht
Unb beim ©lodtenfäufen

Schritten SBeiber brei einher,
geierlich im ©ange,
SBäfcherimten feff unb ferner,
gebe trug 'ne Stange.

StäbchenfommerEIeiber brei

gtaggten non ben Stangen,
Schön're gähnen, ffol3 unb frei,
Stts }e Krieger fchroangen;

grifch gemafchen unb gefteift,
Sabeltos gebügelt,
Stau unb roeife unb rot geffreiff,
SBunberbar geflügelt!

Suffig blies ber SBinb, ber Schuft,
galbeln auf unb Süfte,
ltnb mit frifcher SIforgenluff
güEfen fich bie Srüfte;
lfnb id) fang, als ich gefef)n

gerne fie entfehroeben :

Stuf unb tafef bie gähnen roefm,

Suffig iff bas Seben!
©ottfrieö Seiler.
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rückgelegt. Daraus ging es in
nördlicher Fahrt in das joni-
sche Meer, ziemlich hart an der
Westküste des Peloponnes vor-
bei. Bei schönem Morgenson-
nenschein glitten wir zwischen
der Insel Zante und dem Fest-
lande hindurch, das ein maleri-
sches Felsennest über der blauen
Flut ausstellte. Und noch näher
streiften wir die Inselwelt bei
der Durchfahrt zwischen Kepha-
lonia und Jthaka, wobei uns
alte klassische Mären durch den
Sinn gingen, während das durch
Indien verwöhnte Auge sich an
den öden Felsgestaden und dem
graugrünen spärlichen Baum-
wuchs nicht begeistern konnte.
Arme Griechen! Und doch, wo es
euch die umgebende Natur nicht
gab, mußte sich euer Schönheits-
drang an den Menschen halten. Da habt ihr
Vorbildliches und Vollendetes geleistet! Rasch
und ohne neue Eindrücke verlief der Rest der
Fahrn bis Trieft; nur vor dem österreichischen
Kriegshafen Pola, dessen Eingang durch ein
kleines Jnselchen mit Leuchtturm markiert
wird, wurde mir verboten zu photographieren,
da es für mich und das Schiff Scherereien brin-
gen könnte. Wie unangebracht schienen uns da-
mals solche Borsichtsmaßregeln und das Rech-
nen mit Kriegsgefahr! Fast genau ein Jahr
später ging der ungeheuerliche Tanz los.

Trieft bietet natürlich für den aus dem Nor-
den Kommenden mehr Reize als dem aus In-

Die „Persia" im Hafen von Port Said.

dien Heimkehrenden, dessen Phantasie, durch
tausend sonnige Bilder geweitet, gezwungen
wird, sich wieder zu bescheiden. Darum lockte
nicht einmal das am Meeresufer blinkende
Schloß Miramare und andere Sehenswürdig-
keiten zum Bleiben. Der Kapitän wurde am
Strande von Frau und Töchterchen in liebenden
Empfang genommen, und unser ganzer Reisen-
denschwarm verlief sich in wenigen Minuten.
Die Amerikaner, die es aus Europa abgeseheil
hatten, fuhren nach Venedig hinüber; wir an-
dern schlugen den kürzern Weg über den Bren-
ner ein, um den heimatlichen Norden zu er-
reichen.

Berliner Pfingsten.
Keule sah ich ein Gesicht,

Freudevoll zu deuten:

In dem frühen Pfingstenlicht
Und beim Glockenläuten

Schritten Weiber drei einher,
Feierlich im Gange,
Wäscherinnen fest und schwer,

Jede trug 'ne Stange.

Mädchensommerllleider drei

Flaggten von den Stangen,
Schönste Fahnen, stolz und frei,
Als je Krieger schwangen;

Frisch gewaschen und gesteift,

Tadellos gebügelt,
Blau und weiß und rot gestreift,
Wunderbar geflügelt!

Lustig blies der Wind, der Schuft,
Falbeln auf und Büste,
Und mit frischer Morgenluft
Füllten sich die Brüste;
Und ich sang, als ich gesehn

Ferne sie entschweben:

Auf und laßt die Fahnen wehn,
Lustig ist das Leben!

Gattfried Keller.
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